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Titelbild: Balzende, teilweise farbberingte Austernfischer an der nördlichen Verwallung 
des Arlau-Speicherbeckens im Beltringharder Koog, 2025. Foto: J.F. Kröger 
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1. Zusammenfassung 

Rund 4 % des weltweiten Bestandes des Austernfischers brüten in Schleswig-Holstein. 

Das Land trägt damit eine besondere Verantwortung für den Erhalt der Art. Der Bestand 

in Schleswig-Holstein hat, ausgehend von einem Maximum in den 1990er Jahren, um 

mehr als 50 % auf unter 10.000 Brutpaare abgenommen. Die Analyse der Rückgangsur-

sachen und die Entwicklung von Schutzansätzen standen daher im Fokus dieses Arten-

schutzprojektes. 

Brutbiologie und Populationsstudie 

Die individuelle Farbberingung von Austernfischern und die systematische Suche nach in 

den Vorjahren beringten Austernfischern wurde im Berichtsjahr 2025 im Beltringharder 

Koog fortgesetzt. Zudem wurde in drei weiteren Gebieten, in denen in früheren Jahren Be-

ringungen stattgefunden hatten, gezielt nach beringten Austernfischern gesucht (Meldor-

fer Bucht, Insel Pellworm, Hallig Nordstrandischmoor). In einem Teilgebiet des Beltrin-

gharder Koogs wurden außerdem Nestkontrollen und Familienbeobachtungen durchge-

führt, um den Schlupf- und Bruterfolg zu ermitteln. 

Die Untersuchung der Brutbiologie im Beltringharder Koog ergab erneut außergewöhnlich 

hohen Schlupf- und Bruterfolg (ca. 83 % und 1,04 flügge Jungvögel/Brutpaar). An den un-

tersuchten Gelegen trat nur in geringem Maße Prädation auf; Verluste durch größere 

Raubsäuger konnten nicht nachgewiesen werden, was vermutlich auf das Prädationsma-

nagement im Beltringharder Koog zurückzuführen ist. 

Es wurden insgesamt 71 in den Vorjahren farbberingte Austernfischer abgelesen, davon 

waren 19 Individuen als Küken beringt worden. Die ermittelten lokalen Überlebenswahr-

scheinlichkeiten farbberingter adulter Austernfischer in den drei Untersuchungsgebieten 

lagen mit etwa 88 % (bei ein bis zwei Prozentpunkten Unterschied zwischen den Gebie-

ten) im Vergleich zu Werten aus ganz Europa im unteren bis mittleren Bereich. Dennoch 

könnte die Kombination aus hohem Bruterfolg und mittlerer (aber stabil bleibender) Über-

lebenswahrscheinlichkeit der Altvögel in Zukunft dazu führen, dass der Beltringharder 

Koog als Source-Population für die Austernfischer des nordfriesischen Wattenmeeres 
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wirken könnte. Ein fortgeführter Schutz des Austernfischers im Beltringharder Koog, un-

terstützt durch detailliertes Monitoring des Brutgeschehens, ist hierfür unabdingbar. 

GPS-Beloggerung 

Zusätzlich zu Untersuchungen der Brutbiologie und der Entwicklung der Population wur-

den drei Austernfischer mit solarbetriebenen GPS-Loggern ausgestattet. So konnten Auf-

enthaltsräume sowie die Nutzung unterschiedlicher Habitate im Verlauf der Brutsaison 

untersucht, und die im Vorjahr erstmals stattfinden Untersuchungen fortgesetzt werden. 

Einer der drei Vögel lieferte über mehrere Monate Daten mit einer hohen zeitlichen Auflö-

sung in Fünf-Minuten-Intervallen, während die anderen beiden Vögel nur wenige Wochen 

lang Daten mit deutlich größeren zeitlichen Abständen lieferten. Zusammen mit den Da-

ten des Vorjahres erlaubten diese Ergebnisse Rückschlüsse auf die am besten geeignete 

Befestigungsmethode für kleine, leichte Datenlogger im Hinblick auf Haltbarkeit und Son-

nenexposition für das Solarpanel. 

Insgesamt zeigte sich anhand der deskriptiven Analysen, dass sich die am häufigsten ge-

nutzten Aufenthaltsbereiche zwischen den verschiedenen Phasen der Brutzeit unter-

schieden. Aus der Kombination mit Bewegungsdaten von den zugehörigen Küken, die in 

einem anderen Projekt gewonnen wurden, ließ sich ermitteln, wo das Territorium der in-

dividuellen Austernfischerfamilie lag. Das Integrieren verschiedener Erfassungsmetho-

den lieferte somit wertvolle Einblicke in die Raumnutzung der Art und ist vielverspre-

chend, um in Zukunft besser die für die Aufzucht und Nahrungsversorgung der Jungen 

wichtigen Bereiche zu ermitteln.  

Hauptsächlich während der frühen Jungenführungsphase hielten sich die Altvögel länger 

in dem von den Küken genutzten Bereich auf als in den anderen Phasen. Besonders bei 

dem Vogel mit hoher zeitlicher Datenauflösung war zudem ersichtlich, dass in allen Pha-

sen der Brutsaison Flächen im Watt außerhalb des Beltringharder Koogs aufgesucht wur-

den. Diese lagen während der Jungenführungsphase näher am Nest als während der Be-

brütungsphase und in der Zeit nach dem Flüggewerden der Jungen. Wahrscheinlich 

nutzte der Altvogel diese Wattflächen, um sich selbst zu ernähren, anstatt um Futter für 

die Jungen zu suchen. Denn die Ausflüge ins Watt fanden nur selten pro Tag statt und wa-

ren dann eher lang. Ein Fördern der zur Nahrungssuche genutzten Flächen könnte somit 
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der Art helfen; diese Flächen müssen aber noch besser abgegrenzt werden, was mit der 

Analyse weiterer, hochaufgelöster GPS-Daten möglich wäre. 

Um den Austernfischer in Schleswig-Holstein besser zu schützen, empfehlen wir sowohl 

die brutbiologischen Untersuchungen im Beltringharder Koog als auch die Populations-

studie mit der Farbberingung in verschiedenen Gebieten fortzusetzen, um die Entwick-

lung der Population zu verstehen und die Wirksamkeit bereits ergriffener Schutzaktivitä-

ten wie des Prädationsmanagements verfolgen zu können. Weiterhin wäre es hilfreich, 

die GPS-Beloggerung unter Anwendung der Erkenntnisse aus 2024 und 2025 zum Einsatz 

zu bringen, um wichtige Fragen zur Nahrungsökologie (z.B. der Ernährungsstrategie der 

Küken oder der im Watt genutzten Flächen) zu beantworten. 

 

2. Einleitung 

Der Brutbestand des Austernfischers Haematopus ostralegus wird für Schleswig-Hol-

stein mit 9.500-10.000 Brutpaaren angegeben (Kieckbusch et al. 2021). Das entspricht 

mehr als einem Drittel des deutschen Bestandes und rund 4 % des Weltbestandes der Art 

(Cimiotti und Hötker 2019; Kieckbusch et al. 2021). Somit trägt Schleswig-Holstein eine 

besondere internationale Verantwortung für den Schutz und Erhalt des Austernfischers. 

Keine andere Brutvogelart ist mit einem vergleichbar hohen Anteil der Weltpopulation in 

diesem Bundesland vertreten (Cimiotti und Hötker 2019). 

Der Brutbestand in Schleswig-Holstein hat, ausgehend von einem Maximum in den 

1990er Jahren, um mehr als 50 % auf unter 10.000 Brutpaare abgenommen (Kieckbusch 

et al. 2021). Da Austernfischer recht alt werden und standorttreu sind, wird befürchtet, 

dass die Bestände bei ausbleibendem Bruterfolg erst stabil erscheinen und dann schnell 

zusammenbrechen könnten (Kieckbusch et al. 2021). Deswegen wurde die Art in Verbin-

dung mit der hohen internationalen Verantwortung in der neuen Roten Liste der Brutvögel 

Schleswig-Holsteins erstmals in die „Vorwarnliste“ aufgenommen (Kieckbusch et al. 

2021). 
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Ein Schlüsselfaktor für den Erhalt des Austernfischers ist der Bruterfolg. Dieser hat in 

Westeuropa und speziell im Wattenmeer abgenommen und stellt damit eine Ursache für 

die beobachtete Bestandsabnahme dar (Roodbergen et al. 2012; Thorup und Koffijberg 

2016; Cimiotti et al. 2017). Als Ursachen für den Verlust von Gelegen und Küken werden 

hauptsächlich Prädation und Überflutungen der außendeichs gelegenen Salzwiesen ge-

nannt (Thorup und Koffijberg 2016). Eine genaue Untersuchung der Verlustursachen mit 

anschließender Einleitung angepasster Maßnahmen kann zum Schutz der Art führen. 

Erste Erfolge dieser Untersuchung zeichnen sich schon durch die Auswirkung des Präda-

tionsmanagements im Beltringharder Koog ab, die zu einem deutlichen Anstieg des Bru-

terfolges geführt haben (Cimiotti, Blüm, et al. 2025). 

Neben dem Bruterfolg spielt besonders bei langlebigen Arten wie dem Austernfischer das 

Überleben der Altvögel eine wichtige Rolle beim Fortbestehen der Population (Sæther 

und Bakke 2000). Die Analyse von Überlebenswahrscheinlichkeiten anhand von bei-

spielsweise Wiedersichtungen erlauben es, Rückschlüsse auf lokale, aber auch jahres-

übergreifende Veränderungen innerhalb der Populationsstruktur aufzudecken. Daneben 

erlauben detaillierte Beobachtungen der Bewegungen von Vögeln, beispielsweise an-

hand von Telemetriedaten, zeitlich veränderliche Aufenthaltsräume und Habitatpräferen-

zen nachzuvollziehen. So lassen sich beispielsweise bevorzugte Nahrungshabitate au-

ßerhalb der im Feld beobachtbaren Kükenaufzuchtterritorien feststellen (Ens et al. 1992; 

Schwemmer et al. 2017). Die Aufenthaltsräume von Altvögeln überschneiden sich zudem 

mit denen von Küken, und können das Trade-off zwischen der Bewachung von Gelegen 

und Küken, Nahrungsbeschaffung oder auch der eigenen Ernährung aufzeigen (Leopold 

et al. 1996). Die Untersuchung der Interaktionen hilft somit wiederum dabei, zu verste-

hen, wie sich die Aufzuchtbedingungen für die Jungvögel in Abhängigkeit vom Verhalten 

der Altvögel unterscheiden (Ens et al. 1992), und somit Ursachen für Kükenverluste zu 

verstehen. Anhand von GPS-Daten sollten die Untersuchungen aus 2024 fortgesetzt wer-

den, um explorativ folgende Fragen zu beantworten: (1) Welche Orte und Habitate werden 

während unterschiedlicher Phasen in der Brutzeit genutzt? (2) Findet ein Nahrungseintrag 

für die Küken aus separaten Nahrungsgebieten statt?  
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3. Untersuchungsgebiete 

Schwerpunkt der brutbiologischen Untersuchungen im Jahr 2025 war der Beltringharder 

Koog an der nordfriesischen Nordseeküste in Schleswig-Holstein, Deutschland (Abbil-

dung 1). Daneben wurden in weiteren Gebieten (Meldorfer Speicherkoog, Insel Pellworm, 

Hallig Nordstrandischmoor) farbberingte Austernfischer kontrolliert (Abbildung 1). 

Innerhalb des Beltringharder Koogs fanden intensive Untersuchungen entlang der Verwal-

lung im nördlichen Arlau-Speicherbecken (kurz: Arlau-Gebiet) und in den nördlichen und 

östlichen Uferbereichen der Salzwasserlagune statt (Abbildung 1).  

Das Arlau-Gebiet zeichnet sich durch seine an vielen Stellen kurzrasigen bis vegetations-

armen Flächen aus, in die Qualmwasser aus der benachbarten Salzwasserlagune ein-

dringt (Klinner-Hötker et al. 2021). Offene Stellen werden durch erhöhte Salzkonzentrati-

onen, Beweidung sowie durch das Mulchen größerer Landschilfflächen erhalten (Klinner-

Hötker et al. 2021). Von diesen Maßnahmen profitieren See- und Sandregenpfeifer (Cha-

radrius alexandrinus, C. hiaticula), Kiebitze (Vanellus vanellus), Rotschenkel (Tringa tota-

nus), Uferschnepfen (Limosa limosa), Zwergseeschwalben (Sternula albifrons) sowie 

Austernfischer. Für das Arlau-Gebiet herrscht ein Betretungsverbot, wodurch die Brut-

plätze der Austernfischer weitgehend ungestört von menschlicher Aktivität sind. Zusätz-

lich wird seit 2016 daran gearbeitet, den Zugang für potentielle Bodenprädatoren in das 

Gebiet zu erschweren. Im Westen des Gebiets wurde zu diesem Zweck ein massives Gat-

ter platziert, um größeren Bodenprädatoren den Weg zum nördlichen Arlau-Speicherbe-

cken zu erschweren. Am östlichen Eingang in das Gebiet, an dem in den Jahren 2016 bis 

2019 jeweils ein mobiler Geflügelschutzzaun installiert worden war, wurde vor der Brut-

saison 2021 durch das LfU (Integrierte Station Westküste) ein fester Kombinationszaun 

errichtet (siehe Cimiotti, Blüm, et al. 2025). 

Die Uferbereiche der Salzwasserlagune sind von Salz- und Feuchtwiesen geprägt, die 

durch Beweidung, Mulchen und den Siel-gesteuerten, tidenabhängigen Salzwasserein-

fluss vegetationsarm-sandig bis kurzrasig sind (Klinner-Hötker et al. 2021). Auch für diese 

Flächen besteht ein Betretungsverbot, gerade die Wiesen im nördlichen Uferbereich der 

Salzwasserlagune entlang der Straße auf dem Lüttmoordamm sind jedoch gut durch 
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Besucher des Beltringharder Koogs einsehbar. Eine störende Fernwirkung durch mensch-

liche Aktivitäten und Autoverkehr kann in diesem Bereich somit nicht ausgeschlossen 

werden (McGowan und Simons 2006; van der Kolk et al. 2022). 

 

 
Abbildung 1: Übersicht über die Untersuchungsgebiete für die Populationsstudie anhand von Farbringablesungen und 
für das Bruterfolgsmonitoring sowie die telemetrischen Untersuchungen im Beltringharder Koog im Jahr 2025, inklusive 
der Unterteilung in verschiedene Teiluntersuchungsflächen. Die Lage des großen Kartenausschnitts ist in der kleinen 
Übersichtskarte mit einem schwarzen Rechteck markiert. 

 

4. Material und Methoden 

4.1 Untersuchungen zur Brutbiologie im Beltringharder Koog 

Im Beltringharder Koog wurde die Brutbiologie des Austernfischers anhand des Schlup-

ferfolgs und Bruterfolgs einschließlich von Verlustursachen untersucht. Zur Bestimmung 
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des Schlupferfolgs wurde ab dem 28.04.2025 mindestens einmal wöchentlich im Arlau-

Gebiet und an der Salzwasserlagune nach besetzten Austernfischernestern gesucht. Die 

Nestersuche erfolgte überwiegend vom Auto aus, um Störungen aller Brutvögel zu mini-

mieren. Die gefundenen Gelege wurden mit einem Smartphone mit GPS-Funktion einge-

messen (QField/OPENGIS.ch) und mit nummerierten Plastik-Pflanzenschildern im Ab-

stand von ca. 2 m zum Nest markiert. Die Zahl der Eier wurde notiert und ein Bebrütungs-

test durch ein Wasserbad mit zwei Eiern pro Gelege durchgeführt (van Paassen et al. 

1984; Ens et al. 1992). Außerdem wurden die Eier vermessen und gewogen. Zusätzlich 

wurden alle sicher bebrüteten Nester mit einer Wildkamera (entweder Browning Dark Ops 

Pro XD Model BTC-6PXD oder Browning Dark Ops DCL NANO Model BTC-6DCLN) ausge-

stattet. Sie wurden auf Metallstangen in einer Entfernung von etwa 2 m vom Nest in einer 

geländeangepassten Höhe von etwa 50 cm über dem Boden installiert, sodass besten-

falls die Eier im Nest, sowie die nähere Nestumgebung einsehbar waren, um Prädations- 

und Schlupfereignisse sowie eventuell vorhandene Ringe der Elternvögel zu erfassen. Die 

Kameras waren so eingestellt, dass sie sowohl tagsüber als auch nachts bei Bewegung 

auslösten und jeweils drei Fotos aufnahmen. Die Aufnahmeverzögerung zwischen zwei 

Auslöseereignissen betrug 1 s. Die markierten Nester unterlagen anschließend regelmä-

ßiger Kontrollen. Bei jeder Kontrolle wurde das Nest hinsichtlich seines Inhalts kontrol-

liert, um daraus den Zustand bzw. das Schicksal des Geleges abzuleiten. Bei leeren Nes-

tern wurde auf kleine Eischalensplitter, die auf einen Schlupf des Geleges hindeuten, so-

wie auf mögliche Spuren von Nesträubern geachtet. Auch die Akkuladung sowie die Spei-

cherkapazität der installierten Kameras wurden bei dieser Gelegenheit geprüft. 

Der Schlupferfolg wurde als Schlupfwahrscheinlichkeit nach der Methode von (Mayfield 

1961, 1975) berechnet: 

Schlupferfolg = (1 – TV/ TE)30 

TV: Anzahl der Tage mit Verlusten; 

TE: Nesttage (Summe der Tage, an denen alle Nester unter Kontrolle standen). 

Der Exponent 30 wurde gewählt, weil davon ausgegangen werden kann, dass zwischen 

der Ablage des ersten Eis und dem vollständigen Schlupf eines Austernfischergeleges 
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etwa 30 Tage vergehen, da zwischen der Ablage von zwei Eiern bis zu 24 h vergehen kön-

nen (Visser und Beintema 1991; Bauer et al. 2005). Überbrütete Nester (im Jahr 2025 

standen zwei überbrütete Nester unter Kontrolle) wurden bei der Auswertung nicht ein-

bezogen. 

Die Untersuchung des Bruterfolgs erfolgte über die Feststellung der Anzahl flügge gewor-

dener Austernfischerküken. Hierzu wurden in drei Teilgebieten „Arlau-Gebiet“, „Salzwas-

serlagune Nordwest“ und „Salzwasserlagune Südost“ (Abbildung 1) vom 12.06. bis 

14.08.2025 Austernfischerfamilien in einem Abstand von fünf bis sieben Tagen beobach-

tet. Dabei wurden die Anzahl der Küken in der jeweiligen Familie und deren Alter in 7-Ta-

ges-Kategorien erfasst (Kees et al. 2011; Khil 2013). Zudem konnten durch diese intensive 

Erfassung der Teilgebiete zusätzliche Küken entdeckt werden, deren Nester früher in der 

Saison übersehen worden waren. Ab einem Alter von etwa vier Wochen wurden die Küken 

als flügge eingestuft. Die Zahl flügger Küken wurde zur Ermittlung des Bruterfolgs durch 

die Anzahl der Revierpaare des jeweiligen Teilgebiets (entnommen aus Cimiotti 2025) ge-

teilt. 

4.2 Fang und individuelle Markierung von Austernfischern 

Im Beltringharder Koog (Arlau-Gebiet und Salzwas-

serlagune) wurden im Jahr 2025 insgesamt 17 adulte 

Austernfischer gefangen. Der Fang der Altvögel er-

folgte mit einer Kastenfalle auf dem Nest. Die Kas-

tenfalle wurde über Nester gestellt, die bereits min-

destens zehn Tage lang bebrütet worden waren und 

standen während des Fangversuchs unter ständiger 

Beobachtung. Die Eier wurden für die Dauer des 

Fangversuchs durch Gipseier ersetzt, um Beschädi-

gungen zu vermeiden. Erfolgte innerhalb von 60 Mi-

nuten kein Fang, wurde die Falle wieder abgebaut.  

Von den gefangenen Vögeln wurden biometrische 

Maße von Flügel, Fuß und Schnabel (Gesamtlänge, Höhe am Gonys, Breite und Höhe der 

Schnabelspitze und Überstand des Oberschnabels über den Unterschnabel, Kopflänge) 

Abbildung 2: Austernfischer werden in 
Schleswig-Holstein mit drei Farbringen be-
ringt. Zwei der Tarsusringe sind zusätzlich mit 
einem Buchstaben oder wie hier mit einer 
Zahl kodiert. Foto: D.V. Cimiotti. 
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genommen sowie das Körpergewicht mittels einer elektronischen Waage bestimmt. An-

hand vorgegebener Skalen erfolgten die Einstufungen der Färbungen unbefiederter Kör-

perpartien (Schnabel, Füße, Augen) sowie des Rückengefieders. 

Von den insgesamt 17 gefangenen Altvögeln waren 14 Erstfänge. Sie erhielten einen Me-

tallring der Vogelwarte Helgoland sowie insgesamt drei Farbringe (Abbildung 2). Von den 

Farbringen waren zwei (je einer an jedem Tarsus) zusätzlich mit einem einzelnen Buchsta-

ben oder einer Zahl codiert. Die Farbberingung erfolgte als Teil eines größeren Farbberin-

gungsprogrammes aus den Niederlanden und wurden darum seit 2010 in die Online-Da-

tenbank „Wadertrack.nl“ bzw. seit 2015 in das neue System „European Colour-Ring Bir-

ding Submit“ eingegeben. Drei der gefangenen Brutvögel erhielten zudem einen GPS-Da-

tenlogger (s. Kapitel 4.4). 

4.3 Ablesungen farbberingter Austernfischer 

Die farbberingten Austernfischer wurden jährlich zwischen März und August in den Berin-

gungsgebieten abgelesen (Abbildung 1). Im Beltringharder Koog farbberingte Austernfi-

scher wurden die gesamte Brutzeit über abgelesen (Anfang März bis Ende August). In den 

übrigen Teilgebieten erfolgten jeweils gezielte Ablese-Aktionen an einzelnen Terminen 

(siehe ältere Berichte für Ablesetage in vorhergehenden Berichtsjahren): 

Meldorfer Bucht: 2 Kontrollen am 03.04.2025 und 16.05.2025 

Pellworm (Jungkernhallig-Vorland und Süderkoog): 2 Kontrollen am 07.05.2025 und 

05.06.2025 

Nordstrandischmoor: 2 Kontrollen am 06.05.2025 und 03.06.2025 

Die Kontrollen fanden meist zur Zeit des Hochwassers statt, um die größte Antreffwahr-

scheinlichkeit der beringten Individuen am Brutplatz oder in Ufernähe im Watt zu errei-

chen. Soweit möglich, fanden sie vom Auto aus statt, um Störungen zu reduzieren. An-

dere Bereiche wurden zu Fuß kontrolliert (Spitze Helmsand in der Meldorfer Bucht, Jun-

kernhallig-Vorland Pellworm, Nordstrandischmoor). Mithilfe eines Fernglases oder Spek-

tivs lassen sich die Ringe besonders bei niedrigem Sonnenstand gut ablesen (Abbildung 

3). 
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Die Ablesungen wurden direkt im Feld über die Smartphone-App BirdRing eingegeben und 

von dort in das System „European Colour-Ring Birding Submit“ übertragen. Hier werden 

die Projektdaten gespeichert und alle Ablesungen sind abrufbar. 

 

 
Abbildung 3: Farbberingte Austernfischer im Junkernhallig-Vorland von Pellworm. Foto: D.V. Cimiotti 

 

4.4 GPS-Beloggerung von Austernfischern im Arlau-Gebiet 

Im Jahr 2025 wurden drei brütende Austernfischer als Erweiterung der Pilotuntersuchun-

gen aus dem Vorjahr mit GPS-Loggern ausgestattet (Cimiotti, Salewski, et al. 2025). Es 

wurden einige Anpassungen aufgrund der Erkenntnisse aus dem ersten Untersuchungs-

jahr vorgenommen, um die Datenaufnahme zu verbessern. Die Austernfischer wurden 

wie in Kapitel 4.2 beschrieben mit Käfigfallen auf dem Nest gefangen, beringt und vermes-

sen. Anschließend wurde jeder Austernfischer mit einem etwa 3,6 g schweren GPS-Log-

ger der Firma Druid Technology ausgestattet (Modell NANO; https://druid.tech/pro-

ducts/debut-series/debut-nano/). Durch eine vom Loggerhersteller gelieferte, angeklebte 

Erhöhungsplattform, die auf ein Stück Gaze aufgeklebt wurde, erhöhte sich das Gewicht 

auf insgesamt 5,3 g (Kleber: Loctite 545). Das Gesamtgewicht entsprach somit etwa 0,9 - 

1,0 % des Körpergewichts der untersuchten Austernfischer (532,1-614,6 g). Im Gegensatz 
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zum ersten Studienjahr wurden die Logger 2025 nicht auf den Steuerfedern befestigt, da 

sich herausstellte, dass die Beschattung durch die darüberliegenden Schwungfedern zu 

stark war, als dass sich die solarbetriebenen Logger wieder aufladen konnten (Cimiotti, 

Salewski, et al. 2025). Stattdessen wurden die Logger auf dem Rücken befestigt. An einem 

Vogel wurde der Logger mit einem Hüpft-Schlingen-Geschirr aus einem Silikon-Hohl-

schlauch (Reichelt Chemietechnik, Nr. 14178, Innendurchmesser 0,5 mm, Außendurch-

messer 1,1 mm) auf dem unteren Rücken befestigt (Abbildung 5), bei zwei Vögeln wurde 

er am oberen bzw. unteren Rücken auf der von Deckfedern befreiten Haut und einem an 

der Kontaktfläche angeklebten Gazegewebe aufgeklebt (Hautkleber Loctite 422; vgl. Ta-

belle 4, Abbildung 6). 

Die Logger waren über ein Solarpanel wiederaufladbar und nahmen abhängig von der Ak-

kuladung Positionsdaten sowie Temperatur-, Lichtintensitäts- und Luftdruckdaten und 

die Akkuspannung auf. Bei einer Akkuspannung zwischen 3,9 V und 4,0 V wurden alle 

300 s und bei unter 3,9 V alle 3600 s ein Datenpunkt aufgenommen. Die Daten wurden 

über zwei fest im Untersuchungsgebiet installierte Empfangsstationen („Hub“) regelmä-

ßig ausgelesen (maximale Reichweite bis zu 1.500 m; Abbildung 1). Zusätzlich wurden in-

nerhalb kürzerer Zeitabschnitte an drei Stellen mobile Empfangsgeräte TAG G III 4G instal-

liert (maximale Reichweite bis zu 500 m; Abbildung 1, 7B). 

 
Abbildung 4: Detailaufnahme der im Berichtsjahr verwendeten GPS-Logger. Jeder Logger wurde in eine Erhöhung ein-
geklebt, die durch ihre wabenartige Struktur sehr leicht und stabil ist. Zentral obendrauf befindet sich das Solarpanel, 
Daten können über die zwei nach hinten ragenden Antennen empfangen und gesendet werden. Foto: P. Gienapp, Arlau 
2025. 
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Abbildung 5: Austernfischer-Altvogel BLP-B6YC mit einem per Hüft-Schlinge am unteren Rücken befestigten GPS-Log-
ger. Foto: D.V. Cimiotti, Arlau 2025. 

 

 
Abbildung 6: Austernfischer-Altvogel BLP-B6Y6, an dem ein GPS-Logger mit einem hautverträglichen Kleber am mitt-
leren bis oberen Rücken befestigt wurde. Foto: P. Gienapp, Arlau 2025 
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Abbildung 7: (A) Einer der 2025 im Arlau-Gebiet über die ganze Saison verwendeten Hubs zum Auslesen und Übermit-
teln von Logger-Daten von Austernfischern, der über ein externes Solarpanel mit Strom versorgt wurde. (B) Ein Ausle-
segerät TAG G III 4G, das zeitweise im Arlau-Gebiet installiert war und über ein integriertes, kleines Solarpanel mit Strom 
versorgt wurde. Gegen Vertritt durch Rinder wurde der an einem Pfahl befestigte Empfänger mit einem Drahtkorb ab-
geschirmt. Fotos: D.V. Cimitotti, Arlau 2025. 

 

4.5 Statistische Analysen 

Populationsstudie 

Die Berechnung der lokalen Überlebenswahrscheinlichkeiten erfolgte mit Hilfe des Pro-

gramms MARK (White und Burnham 1999) sowie dem R-Paket „RMark“ (Laake et al. 

2022), welches als Schnittstelle zwischen R (R Core Team 2025) und MARK dient und vor 

allem das Erstellen und Vergleichen mehrerer Modelle vereinfacht. Innerhalb von CJS-

Modellen kann mit MARK die lokale Überlebenswahrscheinlichkeit (Φ) unter Berücksich-

tigung einer Wiedersichtungswahrscheinlichkeit (p) modelliert werden (Schaub und 

Amann 2001). Diese bedeutet, dass nicht jeder beringte Austernfischer in jedem Jahr re-

gistriert werden muss, sondern mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit übersehen wer-

den kann. Nicht berücksichtigt werden kann die dauerhafte Abwanderung von Individuen 

aus dem Untersuchungsraum, was zu einer Unterschätzung der tatsächlichen Überle-

benswahrscheinlichkeit führen kann. Deshalb ist hier von einer „lokalen Überlebens-

wahrscheinlichkeit“ die Rede. Um für einheitliche Zeitintervalle zu sorgen, wurden die Be-

obachtungsdaten jahrweise zusammengefasst und auf die Wiedersichtung pro Jahr redu-

ziert. 

A B 
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Die Daten aus den drei Gebieten (Meldorfer Bucht, Pellworm, Beltringharder Koog) wur-

den als unterschiedliche Gruppen in ein Gesamtmodell integriert. Es wurden 16 verschie-

dene Modelle gebildet, die verschiedene Kombinationen von konstanten (d. h. über alle 

Gebiete und Jahre gleichen) sowie gebiets- und/oder jahresspezifischen Schätzwerten für 

Φ und p enthielten. Um die unterschiedlichen Studienstartpunkte in den drei Gebieten zu 

berücksichtigen, wurden die früher liegenden Jahre für die betroffenen Gebiete auf Null 

fixiert, wodurch sie nicht in die Berechnung der Schätzwerte einflossen (Pellworm: Jahre 

vor 2013, Beltringharder Koog: Jahre vor 2015). Die mit RMark berechneten Modellergeb-

nisse wurden in MARK exportiert, um den Überdipersions-Korrekturfaktor ĉ für die Mo-

delle zu berechnen. Hierzu wurde zunächst die Anzahl der Parameter pro Modell in MARK 

denen aus RMark angeglichen und dann über ein Boostrap-Verfahren der mediane ĉ-Wert 

über alle Modelle geschätzt (unterer Grenzwert=1; Oberer Grenzwert=3; Anzahl Zwi-

schenschritte=15; Wiederholungen=100). Mit dem resultierenden ĉ-Wert als Korrek-

turfaktor wurden in RMark die Schätzwerte der Modelle erneut berechnet. Der Modellver-

gleich erfolgte dann über die angepassten QAICc-Werte (Burnham et al. 2011). Auch die 

Parameter-Schätzwerte wurden durch diese korrigierte Berechnung angepasst. 

Analyse der Bewegungsdaten 

Da im Berichtsjahr nur eine geringe Anzahl beloggerter Austernfischer-Individuen zur Ver-

fügung stand (n=3) erfolgte eine explorative Analyse der Bewegungsdaten mit R (Version 

4.5.1) und RStudio (Version 2025.9.1.401) sowie QGIS (Version 3.40.11) (Posit team 2025; 

QGIS Development Team 2025; R Core Team 2025). Zur Vorbereitung der gewonnenen 

GPS-Lokalisationen wurden, falls vorhanden, falsche und doppelt vorkommende Koordi-

naten (ohne Longitude- oder Latitudewert; Entfernung zu groß: angenommene Geschwin-

digkeit übertrifft die maximale Fluggeschwindigkeit der Art von ca. 24 m/s, vgl. Pennycuick 

et al. 2013; Hedenström und Åkesson 2017; Hedenström 2024) entfernt, sowie ein zeitli-

cher Mindestabstand von 270 s zwischen zwei aufeinanderfolgenden Signalen eingeführt, 

was geringe Schwankungen um das voreingestellte Sampling-Intervall von 300 s erlaubt, 

aber Boost-Ereignisse (zum Beispiel sekündlich Datenaufnahme) entfernte. Zudem wur-

den Daten vom Tag des Fangs zur Beloggerung entfernt, sowie von den Tagen des Schlup-

fes, an denen die Nester mehrfach von Beringern aufgesucht wurden, um die Küken mit 

Telemetriesendern auszustatten (vgl. Salewski und Cimiotti 2025). 
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Jeder GPS-Lokalisation wurde dann individuenspezifisch der Status bezogen auf die Brut-

zeitphase zugeordnet; die Daten dazu wurden aus dem in Kapitel 4.1 beschriebenen Nes-

ter- bzw. Familienmonitoring entnommen. Diese umfassten die Bebrütungsphase, die 

Schlupfphase (die für die Analysen entfernt wurde), die Jungenführungsphase und die 

Phase mit flüggen Küken. Der Bebrütungsstart wurde nach Van De Pol et al. (2006) zurück-

gerechnet. Der Zeitpunkt des Flüggewerdens als Start der Phase „Flügge Küken“ wurde 

auf 29 Tage nach dem Ende des Schlupfes festgelegt (vgl. Salewski und Cimiotti (2025): 

Das durchschnittliche Alter beim ersten Flug von Austernfischerküken an der Arlau lag bei 

29,06 Tage ± 1,85 Tage Standardabweichung). 

Für jeden der drei mit GPS-Loggern ausgestatteten Austernfischer wurde für jede der zeit-

lich abgedeckten Brutzeitphasen mit Hilfe des R-Pakets „ctmm“ (Fleming et al. 2025) die 

Fläche abgeschätzt, in der der Vogel sich mit einer 95%-igen Wahrscheinlichkeit aufhielt 

(Autokorrelierte Kernel-Dichteschätzung, AKDE). Hierbei kann automatisch zwischen ver-

schiedenen Modellen gewählt werden, die die Autokorrelation der Telemetriedaten be-

rücksichtigen und Zeitabschnitte mit unterschiedlich großen Sampling-Intervallen ange-

passt gewichtet werden, um eine geeignete Schätzung der Fläche zu erhalten (Silva et al. 

2022). 

Zusätzlich wurde für den Austernfischer BLP-B6Y6, der eine gute Datenabdeckung mit ei-

nem fast durchgängigen Sampling-Intervall von 5 min erzielte, untersucht, wie sich die 

Aufenthaltszeiten innerhalb sowie außerhalb des Jungenaufzuchtterritoriums sowie die 

Distanzen zwischen GPS-Lokalisationen und dem Neststandort über die Brutzeit verän-

derten. Zur Abschätzung des Jungenauzuchtterritoriums (im Folgende: Territorium) wurde 

ein kreisförmiger Bereich um den Neststandort gewählt, der 97 % der Kükentelemetrielo-

kalisationen enthielt; er hatte einen Radius von 200 m und stimmte, visuell abgeschätzt, 

in etwa mit der Grenze zum Nachbarrevier überein. Die Kükentelemetrielokalisationen 

wurden aus dem Projekt „Dauertelemetrie von Austernfischerküken“ des Michael-Otto-

Instituts zur Verfügung gestellt, in dem an einem Teil der hier unter Kontrolle stehenden 

Nester Untersuchungen durchgeführt wurden (vgl. Salewski und Cimiotti 2025). Mit Hilfe 

des R-Pakets „recurse“ (Bracis 2024) wurden die Zeitspannen innerhalb und außerhalb 

dieses Territoriums berechnet und die medianen Zeitspannen pro Kalenderwoche darge-

stellt. Hierfür mussten die GPS-Lokalisationen und die Territoriumsfläche in ein 
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flächenäquivalentes Koordinatensystem reprojiziert werden, wobei das Zentrum des Un-

tersuchungsgebietes mit Hilfe der Projection-Wizard-Website abgeleitet wurde 

(https://projectionwizard.org/#). Zudem wurde für jede GPS-Lokalisation die Distanz zum 

Neststandort über das Erdoberflächenellipsoid berechnet (Funktion distGeo im R-Paket 

„geosphere“; Hijmans et al. 2024). Die medianen Distanzen wurden ebenfalls pro Kalen-

derwoche dargestellt. Zusätzlich wurden mit dem Paket „recurse“ die Aufenthaltsdauern 

und -häufigkeiten in Wattflächen außerhalb des Koogs untersucht, indem die Ein- und 

Austrittszeitpunkte in ein Polygon berechnet wurden, das den gesamten Beltringharder 

Koog abdeckte. 

 

5. Ergebnisse 

5.1 Brutbiologische Ergebnisse im Beltringharder Koog 

Die flächendeckende Reviervogelkartierung im Beltringharder Koog ergab im Durchgang 

Nummer 2, der zwischen dem 24.04. und 15.05.2025 an fünf Terminen stattfand, eine 

maximale Anzahl von 53 Austernfischer-Revierpaaren in den drei Teilgebieten an der Arlau 

und der Salzwasserlagune (Abbildung 8). 

Im Jahr 2025 standen im Beltringharder Koog im Arlau-Gebiet und den nördlichen und 

östlichen Uferbereichen der Salzwasserlagune insgesamt 37 Nester von Austernfischern 

unter Kontrolle. Für 35 dieser Nester war das Schicksal der Eier als Schlupf (31 Nester mit 

Schlupf) oder Verlust (dreimal Prädation, einmal Aufgabe) feststellbar, sodass 35 Nester 

bei der Ermittlung des Schlupferfolgs gewertet wurden. Die Schlupfwahrscheinlichkeit 

nach Mayfield (1961, 1975) lag bei 83,22 %. Dabei betrugen die tägliche Überlebenswahr-

scheinlichkeit eines untersuchten Nestes 99,39 % und die tägliche Verlustwahrschein-

lichkeit 0,61 % (Tabelle 1). Von insgesamt 110 kontrollierten Eiern der 35 gewerteten Ge-

lege schlüpften mindestens 83 Eier. Die drei Prädationen an Gelegen fanden entweder 

durch kleinere Säugetiere (Wanderratte Rattus norvegicus, Steinmarder Martes foina) 

oder Sturmmöwen (Larus canus) statt. An einem Gelege war ein Hermelin (Mustela ermi-

nea) für die Teilprädation verantwortlich. Da hier dennoch mindestens ein Küken 

schlüpfte, wurde das Nest als erfolgreich gewertet. 
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Abbildung 8: Erfasste Revierpaare und kontrollierte Nester von Austernfischern (Haematopus ostralegus) im Beltrin-
gharder Koog im Jahr 2025. Das Schicksal der Nester wurde aus Feld- und Kamerabeobachtungen kombiniert abgelei-
tet. 

 

Von 47 beobachteten Familien wurde in fünf Familien keines der Küken flügge, bei 24 Fa-

milien wurde mindestens ein Küken flügge, bei 14 Familien mindestens zwei Küken und 

bei einer Familie drei Küken (Abbildung 9). Bei drei Familien war das Schicksal der Jungen 

unbekannt, da die Küken bereits vor dem Flüggewerden (Alter von mindestens 29 Tagen) 

nicht mehr im Territorium gesichtet wurden, obwohl die Eltern noch anwesend waren. Da 

die Eltern in diesen Fällen kein Verteidigungs- oder Territorial-Verhalten zeigten, ist davon 

auszugehen, dass die Küken prädiert wurden. Einige der Jungvögel wurden tot aufgefun-

den, wobei Greifvögel sie gegriffen hatten oder keine genaue Ursache festgestellt werden 

konnte. Es erreichten insgesamt 55 Austernfischerküken das Alter des Flüggewerdens 

(vier Wochen; Tabelle 1). Hieraus ergab sich schließlich ein Bruterfolg von 1,04 flüggen 

Juvenilen/Brutpaar im gesamten beobachteten Gebiet (Tabelle 1; hier auch Ergebnisse zu 

den Teilgebieten).  
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Abbildung 9: Beobachtete Familien (Punkte) sowie Familien mit flüggen Küken (zusätzliches Austernfischersymbol), 
die als Bruterfolg gewertet wurden im Beltringharder Koog 2025. 

 

Tabelle 1: Übersicht über die erfassten Brutparameter der Austernfischer im Beltringharder Koog 2025. Ein Strich (-) 
bedeutet, dass kein Nest der jeweiligen Schicksals-Kategorie in dem jeweiligen Teilgebiet beobachtet wurde. 

2025 Arlau-Gebiet Salzwasserlagune Gesamt 
Anzahl Revierpaare 40 38 ** 

(NW=8; SO=5)* 
78 

(53) 
Anzahl beobachteter Familien 31 16 

(NW=10; SO=6)* 
47 

Anzahl flügger Jungvögel 41 14 
(NW=8; SO=6)* 

55 

Bruterfolg [flügge Jungvögel/ Brutpaar] 1,03 1,08 
(NW=1,00; SO=1,20)* 

1,04 

Schlupferfolg (Mayfield) 0,7026 1,0000 0,8322 
Anzahl Gelege kontrolliert 19 18 37 
Anzahl Gelege geschlüpft 15 16 31 
Anzahl Gelege prädiert 3 - 3 
Anzahl Gelege aufgegeben 1 - 1 
Anzahl Gelege überbrütet - 2 2 

* NW = Teilgebiet Salzwasserlagune Nordwest; SO = Teilgebiet Salzwasserlagune Südost 
** Die Zahl stellt alle erfassten Revierpaare im Nestersuchgebiet dar (vgl. Abbildung 8), für die Berechnung 
des Bruterfolgs wurden nur die Paare aus den Teilgebieten der Familienbeobachtung (NW und SO) berück-
sichtigt. 
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5.2 Ablesungen in den Vorjahren beringter Austernfischer 

Im Jahr 2025 wurden insgesamt 71 in den Vorjahren beringte Austernfischer wiederge-

sichtet (acht im Meldorfer Speicherkoog, 16 auf Pellworm, 41 im Beltringharder Koog, 

sechs auf Nordstrandischmoor), wobei ein Individuum sowohl auf Nordstrandischmoor 

als auch im Beltringharder Koog gesichtet wurde. Von diesen Individuen waren 52 adult 

beringt worden und gingen in die Berechnung der lokalen Überlebenswahrscheinlichkeit 

ein. Es stammten acht Individuen aus dem Meldorfer Speicherkoog, 12 Individuen von 

Pellworm sowie 30 Individuen aus dem Beltringharder Koog. Zudem wurde je ein Indivi-

duum gesichtet, das auf Nordstrandischmoor bzw. Langeneß beringt worden war. Zusätz-

lich wurden drei Individuen gesichtet, die ursprünglich in den Niederlanden beringt wor-

den waren, sie gingen jedoch nicht in die Analysen ein. 

Von den insgesamt 71 wiedergesichteten Austernfischern waren 19 Individuen in der Ver-

gangenheit als Küken beringt worden. Davon stammten elf Individuen aus dem Beltrin-

gharder Koog (2015/2016: je 1, 2018/2019/2023: je 2, 2021: 3), drei Individuen von Nord-

strandischmoor (2016: 2, 2017: 1), vier Individuen von Pellworm (alle 2016) und ein Indi-

viduum wurde als Handaufzucht im Wildpark Eekholt beringt, sein Ei stammte von der 

Baustelle am Deich des Katinger Watts und es wurde 2023 im Beltringharder Koog ausge-

wildert. Drei dieser Vögel aus dem Beltringharder Koog wurden 2025 mit eigenen Jungen 

beobachtet (RY-CJLB geschlüpft 2015, RY-CJLS geschlüpft 2018, BLP-B6Y0 geschlüpft 

2021). 

5.3 Lokale Überlebenswahrscheinlichkeiten farbberingter Austernfischer 

Die zwei besten CJS-Modelle zur Ermittlung der lokalen Überlebens- und Wiedersich-

tungswahrscheinlichkeiten von Austernfischern in drei Untersuchungsgebieten unter-

schieden sich kaum voneinander (Delta QAICc = 3,49; Tabelle 2). Alle anderen Modelle 

passten anhand der QAICc-Werte deutlich weniger gut zu den Beobachtungsdaten. Beide 

Modelle basierten auf einer gebietsspezifischen Wiedersichtungswahrscheinlichkeit, 

und erreichten sehr ähnliche Werte: Im Beltringharder Koog war die Wiedersichtungs-

wahrscheinlichkeit mit etwa 93 % höher als auf Pellworm (ca. 77 %) und in der Meldorfer 

Bucht (ca. 74 %; Tabelle 3). 
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Die lokalen Überlebenswahrscheinlichkeiten hingen in den beiden besten Modellen nicht 

von denselben Parametern ab. Dem besten Modell mit dem geringsten QAICc-Wert nach, 

war die Überlebenswahrscheinlichkeit über alle drei Gebiete hinweg gleich (ca. 88 %; Ta-

belle 3). Das zweitbeste Modell wies auf unterschiedliche lokale Überlebenswahrschein-

lichkeiten hin, abhängig davon, in welchem Gebiet der Vogel zuerst beringt worden war. 

Dabei war die lokale Überlebenswahrscheinlichkeit am höchsten im Beltringharder Koog 

(ca. 89 %), am zweithöchsten auf Pellworm (ca. 88 %) und am geringsten in der Meldorfer 

Bucht (ca. 87 %; Tabelle 3; Abbildung 10). Modelle mit jahresabhängiger Überlebens- oder 

Wiedersichtungswahrscheinlichkeit gehörten nicht zu den Modellen, die die Daten be-

sonders gut darstellten (Tabelle 2). 

Tabelle 2: Vergleich verschiedener CJS-Modelle für die Ermittlung der lokalen Überlebens- und Wiedersichtungswahr-
scheinlichkeiten von Austernfischern (Haematopus ostralegus) an der schleswig-holsteinischen Westküste zwischen 
2010 und 2025 in drei verschiedenen Untersuchungsgebieten (G) mit unterschiedlichem Studienbeginn durch Farb-
beringung (Meldorfer Bucht: 2010, Pellworm: 2013, Beltringharder Koog: 2015) und anschließender jährlicher Ablesun-
gen und teilweiser Neuberingung (t). Es fand eine Korrektur der Werte auf Basis der medianen ĉ-Werts statt (ĉ= 1,9825). 
Φ: lokale Überlebenswahrscheinlichkeit, p: lokale Wiedersichtungswahrscheinlichkeit. 

Modell QAICc Delta QAICc 
QAICc- 

Gewicht 
Anzahl  

Parameter Q-Devianz 

Φ(.)p(G) 1643,1 0,00 0,850 4 1204,4 
Φ(G)p(G) 1646,6 3,49 0,149 6 1203,8 
Φ(t)p(G) 1655,9 12,77 0,001 18 1188,6 
Φ(.)p(.) 1660,2 17,11 0,000 2 1225,5 
Φ(G)p(.) 1662,4 19,24 0,000 4 1223,6 
Φ(t)p(.) 1674,4 31,27 0,000 16 1211,2 
Φ(.)p(t) 1678,2 35,02 0,000 16 1214,9 
Φ(G)p(t) 1679,8 36,71 0,000 18 1212,5 
Φ(.)p(G*t) 1689,4 46,28 0,000 45 1164,7 
Φ(G)p(G*t) 1692,6 49,44 0,000 47 1163,5 
Φ(t)p(t) 1695,0 51,91 0,000 30 1202,6 
Φ(G*t)p(G) 1696,2 53,10 0,000 46 1169,3 
Φ(t)p(G*t) 1705,2 62,05 0,000 59 1149,5 
Φ(G*t)p(.) 1712,9 69,73 0,000 44 1190,3 
Φ(G*t)p(t) 1733,1 89,95 0,000 58 1179,7 
Φ(G*t)p(G*t) 1754,6 111,46 0,000 87 1134,5 
      

Φ(.) Modell mit konstantem Φ 
Φ(G) Modell mit gebietsabhängigem Φ (ein Wert pro Gebiet) 
Φ(t) Modell mit zeitabhängigem Φ (ein Wert pro Untersuchungsjahr) 
Φ(G*t) Modell mit gebiets- und zeitabhängigem Φ (ein Wert pro Gebiet und Untersuchungsjahr) 
  
p(.) Modell mit konstantem p 
p(G) Modell mit gebietsabhängigem p (ein Wert pro Gebiet) 
p(t) Modell mit zeitabhängigem p (ein Wert pro Untersuchungsjahr) 
p(G*t) Modell mit gebiets- und zeitabhängigem p (ein Wert pro Gebiet und Untersuchungsjahr) 
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Tabelle 3: Modellergebnisse der beiden besten CJS-Modelle zur Untersuchung der lokalen Überlebens- und Wieder-
sichtungswahrscheinlichkeiten von Austernfischern (Haematopus ostralegus) in drei Beringungsgebieten an der 
schleswig-holsteinischen Westküste zwischen 2010 und 2025. Der Beginn der Untersuchungen mit den ersten Berin-
gungen variierte zwischen den Gebieten (Meldorfer Bucht: 2010, Pellworm: 2013, Beltringharder Koog: 2015), es fanden 
anschließend jährliche Ablesungen und teilweise Neuberingungen statt. SE: Standardfehler, KI: Konfidenzintervall. Er-
läuterungen der Modellvariablen: siehe Tabelle 2.  

Modell Gebiet Para-
meter 

Schätzwert SE Unteres  
95%-KI 

Oberes  
95%-KI 

Φ(.)p(G) Alle zusammen Φ 0,8808 0,0132 0,8525 0,9043 
 Meldorfer Bucht p 0,7406 0,0305 0,6765 0,7958 
 Pellworm p 0,7681 0,0363 0,6897 0,8316 
 Beltringharder Koog p 0,9300 0,0237 0,8668 0,9644 
       
Φ(G)p(G) Meldorfer Bucht Φ 0,8709 0,0203 0,8256 0,9058 
 Pellworm Φ 0,8842 0,0238 0,8287 0,9234 
 Beltringharder Koog Φ 0,8946 0,0250 0,8346 0,9346 
 Meldorfer Bucht p 0,7421 0,0305 0,6780 0,7972 
 Pellworm p 0,7678 0,0364 0,6892 0,8315 
 Beltringharder Koog p 0,9281 0,0244 0,8633 0,9635 

 

 

 
Abbildung 10: Lokale Überlebenswahrscheinlichkeiten Φ von Austernfischern (Haematopus ostralegus) gemäß dem 
zweitbesten, gebietsabhängigen CJS-Modell (Φ(G)p(G)) in drei Untersuchungsgebieten mit unterschiedlichem Studien-
beginn zwischen 2010 und 2025. Der Punkt stellt die jeweils geschätzte Überlebenswahrscheinlichkeit dar, während 
der dunkle Balken den Standardfehler und der helle Balken das 95%-Konfidenzintervall repräsentieren. 
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5.4 Bewegungsökologie im Arlau-Gebiet brütender Austernfischer 

Im Berichtsjahr wurden drei Austernfischer mit GPS-Loggern ausgestattet (Tabelle 4). Von 

einem Brutpaar wurden zwei Altvögel beloggert, von einem weiteren ein Altvogel. Bei zwei 

Vögeln mit am unteren Rücken befestigten Loggern nahm die Lokalisationsdichte rasch 

ab, vermutlich aufgrund unzureichender Stromversorgung durch verdeckte Solarpanels. 

Beobachtungen mit Hilfe eines Spektivs bestätigten, dass die Logger vom Gefieder ver-

deckt wurden (Abbildung 21). Der per Hüftschlinge angebrachte Logger ging spätestens 

nach dem Flüggewerden der Jungen nach ca. 1,5 Monaten verloren; die Datenübertra-

gung endete bereits nach ca. drei Wochen (Tabelle 4). Der am unteren Rücken festge-

klebte Logger ging zwischen dem 26.06. und 14.07.2025 verloren; in diesem Zeitraum en-

dete auch die Datenübertragung. Dagegen lieferte der am oberen Rücken festgeklebte 

Logger bis zur manuellen Deaktivierung Daten in hoher zeitlicher Dichte. 

Über ihre Laufzeit in der Brutsaison 2025 lieferten die GPS-Logger der drei Austernfischer 

insgesamt 25.427 Lokalisationen. Nach der Aufbereitung waren noch 24.505 Lokalisatio-

nen vorhanden, von denen weitere 496 durch die Entfernung der Schlupfphase entfielen,  

 

Tabelle 4: Übersicht über die durch GPS-Logger erreichte Datenabdeckung und die daraus berechneten Modelle für die 
AKDEs (vgl. Silva et al. 2022); alle Modelle wurden anisotropisch berechnet. Die Spalte „Zeitraum“ entspricht nur den 
durch die Logger abgedeckten Zeiträumen und konnte in der Natur länger sein, wenn die Datenaufnahmedauer davon 
abwich. Daten von den Schlüpftagen wurden entfernt, was in der zeitlichen Lücke zwischen „Bebrütung“ und „Jungen-
führung“ resultiert. 

Individuum 
Logger- 

Befestigung 
Phase 

Zeitraum  
(Anzahl Tage) 

Anzahl bereinig-
ter Datenpunkte 

AKDE-
Modelltyp 

AKDE-Ge-
wichtung 

BLP-B6Y6 
Kleber mittle-
rer Rücken 

Bebrütung 
10.05.-22.05. 

(14) 
3.707 OUF  nein 

 
 

Jungenführung 
24.05.-19.06. 

(27) 
7.594 OUF  nein 

 
 

Flügge Junge 
20.06.-31.07. 

(41) 
11.277 OUF  nein 

RB-YPGT 
Kleber unte-
rer Rücken 

Bebrütung 
10.05.-21.05. 

(13) 
1.000 OUF  ja 

 
 

Jungenführung 
24.05.-19.06. 

(27) 
85 IID  nein 

 
 

Flügge Junge 
20.06.-27.06. 

(7) 
37 IID  nein 

BLP-B6YC 
Hüft-Schlinge 

Bebrütung 
13.05.-21.05. 

(10) 
194 OU  ja 

 
 

Jungenführung 
24.05.-03.06. 

(10) 
115 OUf  ja 

  Flügge Junge - 0 - - 
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sodass noch 24.009 Lokalisationen für die Auswertungen übrigblieben (vgl. Tabelle 4). Die 

Dauer der Datenaufnahme unterschied sich je nach Individuum (Tabelle 4). 

Aufenthaltsräume während der verschiedenen Brutzeitphasen 

Die Aufenthaltsräume der drei beloggerten Austernfischer variierten zwischen den Brut-

zeitphasen. Der Nestbereich lag bei allen Vögeln stets innerhalb des 95%-Aufenthaltsbe-

reichs (Abbildung 11, 12, 13). In der Jungenführungsphase und der Phase mit flüggen Kü-

ken kamen weitere Bereiche hinzu, insbesondere Wattflächen vor dem Seedeich. Dies 

zeigte sich besonders deutlich beim Vogel BLP-B6Y6 mit einer hohen Datendichte (Abbil-

dung 11), zeichnete sich jedoch auch bei den beiden anderen Vögeln ab. Die genaue Lage 

dieser Flächen unterschied sich zwischen den Vögeln und Phasen. BLP-B6Y6 besuchte 

währen der Bebrütungsphase noch Wattflächen westlich des Lüttmoorsees (Abbildung 

11A), während der Jungenführungsphase Wattflächen zwischen dem Seedeich westlich 

der Salzwasserlagune und den Lahnungen des Lorendamms nach Nordstrandischmoor 

(Abbildung 11B), und nach dem Flüggewerden der Jungen sowohl Flächen westlich des 

Lüttmoorsees als auch Flächen westlich der Salzwasserlagune und zusätzlich häufig Flä-

chen innerhalb der Salzwasserlagune (Abbildung 11C). Zudem wurden in der Flügge-Jun-

gen-Phase größere Abschnitte im Arlau-Gebiet genutzt. 

Für den Austernfischer RB-YPGT ließ sich während der Bebrütungsphase ausschließlich 

der nahe dem Nest gelegene Bereich als 95%-Aufenthaltsgebiet ermitteln (Abbildung 

12A). In der Jungenführungsphase suchte auch er Wattflächen bei den südlichen Lahnun-

gen des Lorendamms nach Nordstrandischmoor auf (Abbildung 12B). Die während der 

Phase mit flüggen Küken aufgezeichneten Aufenthalte im Watt lagen etwas weiter süd-

lich, westlich des Seedeichs vor der Salzwasserlagune (Abbildung 12C). 

Der 95%-Aufenthaltsbereich des Austernfischers BLP-B6YC zeigte sich in der Bebrü-

tungsphase wie bei seinem Partner RB-YPGT nur in Nestnähe (Abbildung 13A). Während 

der Jungenführungszeit wies auch dieser Vogel Aufenthalte in Wattflächen auf, diese la-

gen westlich des Seedeichs auf der Höhe des Arlaudamms und somit etwas südlicher als 

bei seinem Partner (Abbildung 13B). 
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Abbildung 11: Bewegungsmuster und 95%-Aufenthaltsbereiche des im Arlau-Gebiet beloggerten Austernfischers (He-
matopus ostralegus) BLP-B6Y6, getrennt nach drei Brutzeitphasen. Datenabdeckung: Bebrütungsphase n=3.707 (14 
Tage); Jungenführungsphase n=7.594 (27 Tage); Flügge Junge n=11.277 (41 Tage). Punkte repräsentieren die ausge-
werteten GPS-Lokalisationen, farbige Flächen daraus berechnete 95%-Aufenthaltsbereiche (AKDE; innere bis äußere 
Kontur enthalten das 95%-Konfidenzintervall). Das weiße Dreieck ist der zugehörige Neststandort.  

A 

B 

C 
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Abbildung 12: Bewegungsmuster und 95%-Aufenthaltsbereiche des im Arlau-Gebiet beloggerten Austernfischers (Ha-
ematopus ostralegus) RB-YPGT, getrennt nach drei Brutzeitphasen. In A ist eine einzelne GPS-Lokalisation nicht dar-
gestellt. Datenabdeckung: Bebrütungsphase n=1.000 (13 Tage); Jungenführungsphase n=85 (27 Tage); Flügge Junge 
n=37 (7 Tage). Punkte repräsentieren die ausgewerteten GPS-Lokalisationen, farbige Flächen daraus berechnete 
95%-Aufenthaltsbereiche (AKDE; innere bis äußere Kontur enthalten das 95%-Konfidenzintervall). Das weiße Dreieck 
ist der zugehörige Neststandort. 

A 

B 

C 
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Abbildung 13: Bewegungsmuster und 95%-Aufenthaltsbereiche des im Arlau-Gebiet beloggerten Austernfischers (Ha-
ematopus ostralegus) BLP-B6YC, getrennt nach zwei Brutzeitphasen. Datenabdeckung: Bebrütungsphase n=194 (10 
Tage); Jungenführungsphase n=115 (10 Tage). Das Ende der Datenaufnahme lag vor dem Erreichen des Flüggewer-
dens der Küken. Punkte repräsentieren die ausgewerteten GPS-Lokalisationen, farbige Flächen daraus berechnete 
95%-Aufenthaltsbereiche (AKDE; innere bis äußere Kontur enthalten das 95%-Konfidenzintervall). Das weiße Dreieck 
ist der zugehörige Neststandort. 

 

Aufenthalte im Territorium und außerhalb, Wattflächenbesuche 

Für den Austernfischer BLP-B6Y6 wurde zusätzlich zu den Aufenthaltsräumen ermittelt, 

wie lange er sich im Verlauf der Brutsaison innerhalb und außerhalb des Jungenaufzucht-

territoriums aufhielt und wie sich die mediane Distanz zum Nest entwickelte. Außerdem 

wurde die Häufigkeit und Dauer von Besuchen von Wattflächen außerhalb des Kooges er-

mittelt. Besonders viel Zeit am Stück verbrachte er in der Woche vor dem Schlupf der Kü-

ken innerhalb des Territoriums (Abbildung 14). Auch zu Beginn der Jungenführungsphase 

war die Aufenthaltsdauer im Median noch erhöht und ähnlich hoch wie etwa zwei 

A 

B 



29 
 

Wochen vor dem Schlupf der Küken (Abbildung 14). Ab einem Kükenalter von über einer 

Woche wies die Zeit innerhalb des Territoriums bis zum Ende der GPS-Datenaufzeichnung 

kaum noch Unterschiede im Median auf und lag bei wenigen Stunden (Abbildung 14).  

 

 
Abbildung 14: Aufenthaltsdauer des adulten Austernfischers (Haematopus ostralgeus) BLP-B6Y6 innerhalb eines Ra-
dius‘ von 200 m um seinen Neststandort (VA01) pro kalendarischer Woche, aufgeteilt nach Brutzeitphasen (n=22.578). 
Die Boxen geben den Median und den Interquartilsabstand (25-75 %) der Dauer individueller Aufenthalte an und die 
Antennen den 1,5-fachen Interquartilsabstand, wobei Daten außerhalb davon als Punkte dargestellt sind. Beachte, 
dass die Phase des Schlupfes nicht dargestellt ist (zeitliche Lücke zwischen Bebrütungs- und Jungenführungsphase). 

 

Damit in einem zeitlichen Zusammenhang standen die medianen Aufenthaltsdauern au-

ßerhalb des Territoriums (ein Wert pro individueller Abwesenheit aus dem Territorium) be-

zogen auf Kalenderwochen: In der Woche vor dem Schlupf sowie der Woche nach dem 

Schlupf war die Zeit außerhalb des Territoriums kurz (jeweils <1 h; Abbildung 15). Nach 

dem Schlupf nahm die mediane Zeit, die außerhalb des Territoriums verbracht wurde, 

schrittweise wöchentlich zu, bis sie etwa drei bis vier Wochen nach dem Flüggewerden 

der Küken auf einem ähnlichen Niveau war, wie noch zwei Wochen vor dem Schlupf (Ab-

bildung 15). Mehr als vier Wochen nach dem Flüggewerden der Küken war die mediane 

Zeit außerhalb des Territoriums deutlich höher als zu Beginn der Datenaufnahmezeit in 

der mittleren Bebrütungsphase (Abbildung 15). Diese zeitliche Verteilung spiegelte sich 
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auch in den 95%-Aufenthaltsbereichen während der unterschiedlichen Phasen wider: 

Die im Watt aufgesuchten Flächen waren in der Phase mit flüggen Küken größer und wei-

ter verstreut als noch während der Jungenführungsphase (Abbildung 11). Auch die wö-

chentliche mediane Distanz zum Neststandort war während der Phase mit flüggen Küken 

größer und streute deutlich stärker als in den früheren Phasen (Abbildung 16). Die medi-

anen wöchentlichen Distanzen waren in der Jungenführungsphase wiederum größer als 

in der Bebrütungsphase, während die maximalen Distanzen zum Neststandort während 

der Bebrütungsphase größer waren als während der Jungenführungsphase (Abbildung 

16). 

 

 
Abbildung 15: Aufenthaltsdauer des adulten Austernfischers (Haematopus ostralgeus) BLP-B6Y6 außerhalb eines Ra-
dius‘ von 200 m um seinen Neststandort (VA01) pro kalendarischer Woche, aufgeteilt nach Brutzeitphasen (n=22.578). 
Die Boxen geben den Median und den Interquartilsabstand (25-75 %) an und die Antennen den 1,5-fachen Interquar-
tilsabstand, wobei Daten außerhalb davon als Punkte dargestellt sind. Beachte, dass die Phase des Schlupfes nicht 
dargestellt ist (zeitliche Lücke zwischen Bebrütung und Jungenführung). 
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Abbildung 16: Distanzen der GPS-Lokalisationen vom adulten Austernfischer (Haematopus ostralegus) BLP-B6Y6 zu 
seinem Neststandort (VA01) pro kalendarischer Woche, aufgeteilt nach Brutzeitphasen (n=22.578). Die Boxen geben 
den Median und den Interquartilsabstand (25-75 %) an und die Antennen den 1,5-fachen Interquartilsabstand, wobei 
Daten außerhalb davon als Punkte dargestellt sind. Beachte, dass die Phase des Schlupfes nicht dargestellt ist (zeitli-
che Lücke zwischen Bebrütung und Jungenführung) und dass die y-Skala im Bereich ab 2000 m gestaucht ist. 

 

Es wurden über den gesamten (bereinigten) Zeitraum der Datenaufnahme insgesamt 173 

Besuche von Bereichen außerhalb des Beltringharder Koogs ermittelt. Während der Be-

brütungsphase war die tägliche Anzahl der Wattbesuche gering (meist null bis ein Be-

such; Abbildung 17B). Die Dauer dieser Besuche schwankte aber zwischen den Tagen re-

lativ stark (Abbildung 17A). Während der Jungenführungsphase und der Phase mit flüggen 

Jungen gab es täglich zwischen einem und fünf Besuchen der Wattflächen (Abbildung 

17A). Während die Küken etwa ein bis zwei Wochen alt waren, verbrachte der Vogel kür-

zere Zeit auf den Wattflächen (meist weniger als 1 h) als mit älteren Küken (Abbildung 

17A). Auch kurz nach dem Flüggewerden war die Aufenthaltsdauer auf den Wattflächen 

kürzer als einige Tage bzw. Wochen später. Ab der zweiten Juli-Hälfte, während die Jungen 

schon flügge waren, traten wieder nur etwa ein bis zwei Wattflächenbesuche pro Tag auf. 

Dabei betrug die tägliche Aufenthaltsdauer im Watt jedoch teilweise mehrere Stunden 

(Abbildung 17A). 
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Abbildung 17: Mediane Dauer (A) und summierte Anzahl (B) der täglichen Wattbesuche des mit einem GPS-Logger aus-
gestatteten Austernfischers BLP-B6Y6 (Haematopus ostralegus; n=22.578). In A geben die Boxen den Median und den 
Interquartilsabstand (25-75 %) an und die Antennen den 1,5-fachen Interquartilsabstand, wobei Daten außerhalb da-
von als Punkte dargestellt sind. Da während der Bebrütungsphase fast nie mehr als ein Besuch der Wattfläche statt-
fand, sind in diesem Zeitraum keine magentafarbenen Boxen um die Median-Balken zu erkennen. Daten aus der 
Schlupfphase wurden nicht ausgewertet und sind nicht dargestellt (grauer Rahmen). 

 

6. Diskussion 

6.1 Reproduktionserfolge im Beltringharder Koog 

Im Vergleich zu den Vorjahren hatte das Brutjahr 2025 sowohl im Arlau-Gebiet als auch 

entlang der Salzwasserlagune einen herausragend guten Schlupf- sowie Bruterfolg (Ab-

bildung 18, 19). Der Schlupferfolg von 70,26 % im Arlau-Gebiet wurde seit dem Beginn der 
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Untersuchungen im Jahr 2015 nur 2024 mit 88,63 % übertroffen (Abbildung 18). Der 

Schlupferfolg von 100 % in den Kontrollflächen an der Salzwasserlagune war erneut so 

hoch wie 2023. Da vermutlich vor allem entlang der Salzwasserlagune einige Gelege über-

sehen wurden, lässt sich jedoch nicht mit abschließender Sicherheit ausschließen, dass 

es auch dort zu Gelegeverlusten kam. Die wenigen erfassten Prädationen fanden aus-

schließlich im Arlau-Gebiet statt und wurden im Berichtsjahr entweder von kleineren Säu-

getieren oder Sturmmöwen durchgeführt. Insbesondere Prädationen durch größere Bo-

densäuger traten somit nicht an Austernfischer-Gelegen auf. 

 

 
Abbildung 18: Zeitreihe der Schlupferfolge des Austernfischers (Haematopus ostralegus) im Beltringharder Koog, un-
terteilt in die Teilgebiete „Arlau“ (Verwallung nördlich des Arlauspeicherbeckens) und „KF“ (Kontrollflächen, jährlich 
leicht wechselnde Flächen an der Salzwasserlagune, erst seit 2022 separat untersucht). 

 

Ein Bruterfolg von etwa 0,34 flüggen Jungen/Brutpaar, der für die Niederlande als be-

standserhaltend bestimmt wurde (Van De Pol et al. 2010), konnte im Berichtsjahr erneut 

übertroffen werden (Abbildung 19). Der zudem erneut höhere Bruterfolg als im Vorjahr 

deutet darauf hin, dass die eingesetzten Schutzmaßnahmen gegen Bodenprädatoren gut 
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geeignet für die Förderung des Austernfischers sind. Nachgewiesene Kükenverluste 

durch Prädatoren fanden 2025 vor allem durch Greifvögel statt. Sollte der Bruterfolg auch 

in den kommenden Jahren gleichbleibend hoch sein, könnte sich die Brutpopulation im 

Beltringharder Koog zu einer Source-Population entwickeln und so einen wichtigen Bei-

trag zum Fortbestand der Art im nordfriesischen Wattenmeer leisten. Die eingesetzten 

Prädationsschutzmaßnahmen sollten in Hinblick auf den Austernfischer weiterhin einge-

setzt werden. Dennoch lassen sich solche nicht in allen Bruthabitaten des Austernfi-

schers umsetzten, gerade in inländisch gelegenen, agrarwirtschaftlich genutzten Flä-

chen. Darum sollte außerhalb vergleichbar zu managender Gebiete dafür gesorgt werden, 

die Brutbedingungen zu verbessern, indem sich Ökosysteme naturnah entwickeln dürfen 

und auch die Belastung der Nahrung durch Dünger- und Pestizideinsatz reduziert wird 

(Kamp et al. 2021).   

 

 
Abbildung 19: Zeitreihe der Bruterfolge des Austernfischers (Haematopus ostralegus) im Beltringharder Koog, unterteilt 
in die Teilgebiete „Arlau“ (nördliches Arlauspeicherbecken) und „KF“ (Kontrollflächen, jährlich leicht variierende Flä-
chen an der Salzwasserlagune, erst seit 2022 separat untersucht). 
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6.2 Lokale Überlebenswahrscheinlichkeit von Austernfischern 

Neben dem Reproduktionserfolg kommt insbesondere den Überlebenswahrscheinlich-

keiten der adulten Austernfischer eine zentrale Bedeutung im Hinblick auf die Populati-

onsdynamik zu (Sæther und Bakke 2000; Allen et al. 2022). Mit dem vorliegenden Bericht 

werden die vorausgegangenen Schätzungen lokaler Überlebenswahrscheinlichkeiten 

adulter Austernfischer an der Westküste Schleswig-Holsteins mit den neu gewonnenen 

Daten des Jahres 2025 aktualisiert und präzisiert. Die gebietsspezifische Überlebens-

wahrscheinlichkeit lag etwa bei 87 bis 89 % (über die drei Gebiete gemittelt etwa bei 

88 %). Sie lag damit im unteren bis mittleren Bereich der in Europa festgestellten Überle-

benswahrscheinlichkeiten adulter Austernfischer zwischen 85 und 95 % (Roodbergen et 

al. 2012). Die Werte lagen in einer zu den Vorjahren vergleichbaren Spanne, die meist in 

Meldorf eher niedrigere Werte für die Überlebenswahrscheinlichkeit zeigte, aber auch 

teilweise etwas höhere Abschätzungen. Leichte jährliche Schwankungen sind erwartbar 

und liegen innerhalb der berechneten Konfidenzintervalle. Im Vergleich mit anderen Po-

pulationen, beispielsweise der intensiv untersuchten Population auf der niederländi-

schen Wattenmeerinsel Schiermonnikoog, lagen die Werte der hier untersuchten schles-

wig-holsteinischen Populationen niedriger, obwohl in den Niederlanden die Überlebens-

wahrscheinlichkeit von den 1980er zu den 2010er Jahren abnahm (von etwa 93,7 % auf 

etwa 91,7 %; Allen et al. 2022). Keines der zeitabhängigen CJS-Modelle war gut geeignet, 

um die aktuellen Daten zu beschreiben, was gegen starke jahrweise Unterschiede in der 

Überlebenswahrscheinlichkeit spricht. Eventuell könnten vor allem die für den Beltrin-

gharder Koog berechneten Werte trotzdem ausreichend sein, um die Population stabil zu 

erhalten oder wieder wachsen zu lassen, da nur die lokale Überlebenswahrscheinlichkeit 

berücksichtigt werden konnte, wobei eventuell permanent abgewanderte Individuen als 

tot angenommen werden (Duriez et al. 2009), und das Prädationsmanagement zumindest 

im Berichtsjahr zu einem günstigen Bruterfolg beigetragen haben dürfte. Sollte der Brut-

erfolg im Beltringharder Koog auch in Zukunft stabil hoch bleiben und sich die adulten 

Überlebenswahrscheinlichkeiten nicht verringern, könnte sich das Gebiet zu einer 

Source-Population entwickeln, das den Fortbestand der Art fördert (Klok et al. 2009; 

Roodbergen et al. 2012). Um in Zukunft verlässliche Abschätzungen der lokalen Popula-

tionsentwicklungen auch in den anderen beiden Gebieten Meldorfer Speicherkoog und 

Pellworm, die etwas geringere Überlebenswahrscheinlichkeiten als der Beltringharder 
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Koog aufwiesen, zu erhalten, sollten weiterhin neue Beringungen in allen Gebieten statt-

finden. 

6.3 Räumliche und zeitliche Verteilung der GPS-Daten 

Wie zu erwarten war, deuteten die aufgezeichneten GPS-Lokalisationen der drei Austern-

fischer und besonders die genauere Auswertung des Vogels BLP-B6Y6 darauf hin, dass 

sich die Raumnutzung während der unterschiedlichen Brutzeitphasen unterscheidet. 

Während der Bebrütungsphase verbrachten die Tiere zwar viel Zeit in Nestnähe, wobei 

dieser Anteil mit dem Näherrücken des Schlupftermins weiter zunahm; gleichzeitig wur-

den jedoch weiterhin weit entfernte Nahrungshabitate im Watt aufgesucht (Abbildung 11, 

14). Während der Jungenführungsphase zeigte sich eine wöchentlich schrittweise zuneh-

mende Entfernung zum und Abwesenheitszeit vom Territorium und damit von den Küken. 

Dabei lagen die Nahrungshabitate im Watt jedoch näher am Nest als noch während der 

Bebrütungsphase (Abbildung 11). Eine Verschiebung aufgesuchter Nahrungshabitate ließ 

sich bei den anderen beiden beloggerten Vögeln nicht abbilden, da sie mit einer zu gerin-

gen Häufigkeit Daten aufzeichneten und nur wenige Lokalisationen außerhalb des einge-

deichten Koogs lagen. Es schien aber, dass der dritte beloggerte Austernfischer die Zeit, 

die er im Watt und somit außerhalb des Territoriums verbrachte, reduzierte, als die Küken 

schlüpften. Dies hängt vermutlich damit zusammen, dass er so mehr Zeit zur Verfügung 

hatte, um sie vor Prädatoren zu verteidigen (Leopold et al. 1996). Die im Watt verbrachte 

Zeit diente vermutlich der täglichen eigenen Ernährung und nicht der Futtersuche für die 

Küken: Futter wird meist nur aus so weit entfernten Flächen wie in diesem Beispiel ge-

bracht, wenn keine geeigneten Nahrungsquellen in der Nähe des Nestes vorhanden sind 

(Leopold et al. 1996). Im untersuchten Territorium war dies jedoch nicht der Fall, was sich 

daran zeigte, dass viele GPS-Lokalisationen an der Arlau-Bucht in unmittelbarer Nähe 

zum Nest aufgezeichnet wurden (Abbildung 11). Selbst bei intensiven Feldbeobachtun-

gen wurden keine Altvögel beobachtet, die Futter aus mehr als 2 km Entfernung für ihre 

Küken brachten (Bruno Ens, pers. Mitt.). Es dürfte auch nach dem Flüggewerden weiterhin 

eine Abhängigkeit der Küken von den Eltern bestanden haben, da das Elterntier BLP-B6Y6 

auch nach dem Flüggewerden der Küken weiterhin in das alte Territorium in der Nähe des 

Nests zurückkehrte, jedoch wieder zunehmend längere Zeit innerhalb weniger Ausflüge 

pro Tag im Watt verbrachte. Eventuell haben ihn die Küken dann schon ins Watt begleitet. 
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Auch eine Studie im niederländischen Wattenmeer an einer größeren Stichprobe von mit 

GPS-Loggern ausgestatteten Brutvögeln zeigte, dass die Elterntiere während der Jungen-

aufzucht zunächst viel Zeit im „leap-frog“-Brutterritorium verbrachten, dieser Anteil je-

doch mit zunehmendem Alter der Küken bis September abnahm und dadurch mehr Zeit 

in Nahrungshabitaten außerhalb des Aufzuchtterritoriums (Salzwiesen und Wattflächen) 

genutzt wurde (Ens et al. 2014). Diese Familienbindung über das Flüggewerden der Küken 

hinaus, zusammen mit der im Verhältnis zu anderen Limikolen-Arten intensiven Betreu-

ung der Küken, ist eine Besonderheit der Austernfischer (Safriel et al. 1996). Sie lässt sich 

im Feld anhand farbberingter Familien beobachten. Bei der Planung von Schutzzonen 

sollten neben geeigneten Neststandorten auch Nahrungsflächen in größerer Entfernung 

zu bekannten Neststandorten (in der Jungenführungsphase wurden beispielsweise Nah-

rungsflüge von mehr als 4 km ermittelt; Abbildung 16) berücksichtigt werden. Sie könnten 

sich beispielsweise über eine hohe Produktivität von Wattflächen auffinden lassen, in de-

nen die Austernfischer genug Nahrung finden und nur wenig territorial gegenüber Artge-

nossen sind (Schwemmer et al. 2017). Es muss dabei jedoch berücksichtigt werden, dass 

die Nahrungsflächen wahrscheinlich deutlich weniger statisch sind als die Aufzuchtterri-

torien (Abbildung 11; Schwemmer et al. 2017), und sie somit für die gesamte lokale Po-

pulation anstatt für einzelne Individuen abgeschätzt werden muss. Die Daten unserer we-

nigen Vögel deuten darauf hin, dass sie möglicherweise die Distanz zum Nahrungshabitat 

anpassen, um mehr Zeit für die eigentliche Nahrungssuche aufzuwenden, anstatt die 

ganze Brutsaison über dasselbe Nahrungsterritorium zu verwenden. So könnten sie die 

Nahrungssuche kürzer und effizienter gestalten (Swennen et al. 1989). 

Bei der Betrachtung der 95%-Aufenthaltsräume (Abbildung 11, 12, 13) fällt auf, dass diese 

Flächen sich weit um die Neststandorte und teilweise bis auf Wasserflächen hinaus er-

strecken. Diese Bereiche entsprechen nicht unbedingt den eigentlichen, gegen Artgenos-

sen und Prädatoren verteidigte Territorien (Ens et al. 1992). Stattdessen enthalten sie 

auch die Räume, die mit hoher Wahrscheinlichkeit auf dem Weg zu den Nahrungsterrito-

rien überflogen werden. Um eine Unterscheidung zwischen zur Jungenaufzucht und zur 

Nahrungssuche aufgesuchten Flächen von nur überflogenen Flächen zu unterscheiden, 

müssten die Lokalisationen danach kategorisiert werden, ob sie im Flug aufgenommen 

wurden, oder nicht. In einer Studie über mehr Individuen hinweg könnte dies zu der 
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Ermittlung der Größen von Territorien und Nahrungssuchflächen beitragen. Zur Ermittlung 

der Größe von Jungenaufzuchtterritorien könnten zudem die Bewegungsdaten von Küken 

einbezogen werden. 

6.4 Methodenkritik und Empfehlungen bezüglich GPS-Beloggerungen 

Die Datenabdeckung der beiden Altvögel von Nest VA03 war gering. Dadurch war die Ab-

schätzung der 95%-Aufenthaltsräume zumeist ungenau (großes Konfidenzintervall), weil 

wenige in den Nahrungshabitaten aufgezeichnete Lokalisationen die Wahrscheinlichkeit 

erhöhte, dass der Vogel auch in den Bereichen zwischen dem Nestterritorium und Nah-

rungshabitaten anzutreffen war. Um allgemeine Aussagen über die Größe genutzter Nah-

rungsflächen und deren Entfernung zum Territorium, sowie dessen Größe treffen zu kön-

nen, ist es nötig, diese Muster anhand eines größeren Anteils der Austernfischerpopula-

tion nachzuvollziehen. 

Dabei sollte auf eine an Austernfischer angepasste Befestigung der GPS-Logger geachtet 

werden. Die geringere Datenabdeckung der Vögel BLP-B6YC sowie RB-YPGT im Vergleich 

zum Vogel BLP-B6Y6 (5 Minuten Intervalle) kam hauptsächlich dadurch zustande, dass 

die Logger sich, trotz der im Vergleich zum Vorjahr veränderten Befestigung (Cimiotti, 

Salewski, et al. 2025), nicht gut genug durch die Sonneneinstrahlung aufladen konnten. 

Der Vogel BLP-B6Y6 war der einzige, bei dem der Logger so weit oben am Rücken befestigt 

war, dass die Flügel das Solarpanel bei normaler Haltung nicht verdeckten (Abbildung 20, 

21). Bei der Verwendung solarbetriebener Datenlogger empfiehlt sich für den Austernfi-

scher somit eine Befestigung am oberen Rücken, statt am unteren Rücken oder an den 

Schwanzfedern (Schwemmer et al. 2017; Cimiotti, Salewski, et al. 2025). Bei der Befesti-

gung wurden zwei unterschiedliche Methoden ausprobiert: Eine Befestigung mit einem 

Geschirr um die Beine (Hüft-Schlinge, „leg-loop harness“), sowie die Befestigung mit ei-

nem hautverträglichen Kleber. Nur der Sender eines der Kleber-Vögel hielt die ganze Brut-

saison. Hüft-Schlingen-Geschirre halten bei anderen Vogelarten in der Regel ausreichend 

lange für Untersuchungen über einige Wochen oder Monate (Thaxter et al. 2014; Jirinec et 

al. 2021; Buck et al. 2022). Für die Haltbarkeit des Klebers müssten mehr Vögel unter-

sucht werden. Eine weitere Möglichkeit, die Logger für Datenaufnahmen über längere 

Zeiträume bis hin zu mehreren Jahren zu befestigen, wäre ein Rucksackgeschirr 
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(beispielsweise „body harness“ oder „wing harness“), welches ebenfalls für eine Position 

am oberen Rücken sorgen würde, und sich bei vielen Vogelarten als langlebig erwiesen 

hat (Thaxter et al. 2014; Chan et al. 2016; Williamson und Witt 2021; Biles et al. 2022). 

Zusammengenommen zeigten die Ergebnisse der Erprobung der GPS-Beloggerung aus 

den Jahren 2024 und 2025, dass die Verwendung der sehr leichten Logger, die nur etwa 

1 % des Körpergewichts ausmachten und damit deutlich unter dem empfohlenen Grenz-

wert für Vögel liegen (Dixon 2011), eine gute Annahme durch die Vögel (Cimiotti, Salewski, 

et al. 2025), sowie bei angepasster Befestigung, eine geeignete Methode zur Aufzeich-

nung hochaufgelöster Lokalisationsdaten von Austernfischern ist. Eine geeignete Befes-

tigungsmethode war für die verwendeten solarbetriebenen Logger ein Aufkleben am obe-

ren Rücken oder könnte, für langfristigere Studien, alternativ eine Befestigung mittels ei-

nes body bzw. wing harness sein. Eine richtige Befestigung stellt dann eine hohe Daten-

dichte sicher, sodass sich – wie bei dem Vogel BLP-B6Y6 – verschiedenste Auswertungen 

vornehmen lassen. Die Frage nach der Ernährungsstrategie über die Unterscheidung zwi-

schen „leap-frog-“ und „resident-“Territorien (Ens et al. 1992) von Vögeln im Untersu-

chungsgebiet konnte zumindest für ein Individuum geklärt werden. Dank der zeitgleichen 

Verwendung von Dauertelemetriesendern an den Küken der untersuchten Austernfischer 

war es zudem möglich, Rückschlüsse auf die Aufenthaltsräume der Küken zu ziehen und 

diese wiederum in die Analyse der Altvogel-Lokalisationsdaten einzubeziehen. Außerdem 

können über die Detektion der ersten Flüge durch die Dauertelemetrie der Jungvögel ge-

biets- bzw. sogar familienspezifisch die verschiedenen Phasen der Brutzeit auch im Hin-

blick auf die Analyse der Altvogeldaten genau abgegrenzt werden. Eine kurzzeitige Belog-

gerung aller Mitglieder einer Familie, die aufgrund des geringen Gewichts und dadurch der 

geringen Belastung der Vögel vertretbar wird (Peniche et al. 2011), ermöglichte es, die 

zeitliche Interaktion von Familienmitgliedern zu untersuchen. 
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Abbildung 20: Altvogel BLP-B6Y6 mit einem seiner flügge gewordenen Küken. Das Solarpanel des GPS-Loggers, der am 
oberen Rücken aufgeklebt wurde, ragt weit genug zwischen den Federn hervor, um von der Sonne bestrahlt zu werden. 
Foto: V. Salewski, Arlau 2025 

 

 
Abbildung 21: Beloggerter Austernfischer BLP-B6YC. Die Federn liegen über dem per Hüft-Schlingen-Geschirr befes-
tigten Logger, sodass nur noch die Spitze einer der zwei Antennen aus dem Gefieder herausragt (schwarzer Pfeil) und 
das Solarpanel verdeckt ist. Foto: J.F. Kröger, Arlau 2025. 
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